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Schwerpunkthefte
Wir haben uns entschlossen, mindestens sechs
Ausgaben pro Jahr herauszugeben. Diese er-
scheinen jeweils zum Ende des geraden Monats.
Jede Ausgabe soll ein Schwerpunktthema bein-
halten. Die Themen für 2006 wären demnach:

Nr. 1 - Feuerwehrmuseen
Nr. 2 - Persönlichkeiten in unserer Region
Nr. 3 - Feuerwehr - Zeitschriften
Nr. 4 - Orden- und Ehrenzeichen
Nr. 5 - Spritzenfabrikant Joseph Beduwe
Nr. 6 - Feuerwehr - Publikationen

Wer etwas zu diesen Themen beisteuern möchte,
kann sich bei den Herausgebern melden. Aber
auch Anregungen und Kritik sind gerne willkom-
men.

Fahrt ins Feuerwehrmuseum
Am 18. März 2006 führen wir eine Fahrt ins
Rheinische Feuerwehrmuseum (RFM) nach
Erkelenz-Lövenich durch. Treffpunkt ist das
Feuerwehrhaus in Jüchen, Kelzenberger Straße
91. Von dort aus fahren wir um 13.30 Uhr los. 
Wir werden durch das Museum geführt. Anhand
praktischer Beispiele können wir u.a.
Datierungsübungen durchführen. Im Haus sind
neben uralten Löschgeräten, auch Fahrzeuge,
Uniformen und weitere Ausrüstungsgegenstände
zu sehen. Von jedem Teilnehmer ist ein
Unkostenbeitrag von 1,25 Euro zu erheben.
Geplant ist mit MTF’s bzw. Privat-PKW’s in
Fahrgemeinschaften zu fahren. Interessierte
Laien sind auch willkommen.
Anmeldungen hierzu per Mail an Michael Thissen
mit Anzahl der Personen.

Druckspritze (Beduwe) der Feuerwehr Jüchen im
Rheinischen Feuerwehr-Museum Lövenich

oben: Hydranten- und Gerätekarren der Feuer-
wehr Jüchen und unten: Schlauchhaspelwagen
der Feuerwehr Jüchen (beide im RFM Lövenich)
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Die Arbeitsgemeinschaft der Feuer-
wehrmuseen (AGFM) in der Vereini-
gung zur Förderung des Deutschen
Brandschutzes (vfdb)
Am 22. Mai 1950 wurde in Stuttgart-Bad
Cannstatt die Vereinigung zur Förderung des
Deutschen Brandschutzes e.V. (vfdb) gegründet.
Zielsetzung dieser neuen technisch-wissen-
schaftlichen Vereinigung, die sich auch als Nach-
folgeorganisation des Reichsvereins Deutscher
Feuerwehringenieure (RDF) versteht, war es,
den gesamten deutschen Brandschutz wissen-
schaftlich und technisch weiter zu entwickeln.

Die Hauptarbeit der technisch-wissenschaftlichen
Arbeit wird in den Referaten erledigt. Diese
Referate sind im Technisch-Wissenschaftlichen
Beirat zusammengeschlossen. Derzeit bestehen
für die vielfältigen Aufgaben 13 Referate.

Im Jahr 1978 wurde das Referat Brandschutz-
geschichte als 11. Referat eingerichtet. Initiatoren
für die Gründung des Referates waren die dama-
ligen Feuerwehrchefs Manfred Gebhardt,
Hamburg als Vorsitzender der vfdb, Karl
Seegerer, München als Vorsitzender des Fach-
normenausschusses Feuerwehrwesen (FNFW)
und Kurt-Werner Seidel, Berlin als Vorsitzender
der Arbeitsgemeinschaft der Leiter der Berufs-
feuerwehren (AGBF). Wolfgang Hornung aus
dem Hause Magirus, der bekannteste deutsche
Feuerwehrhistoriker, konnte als Referatsleiter
gewonnen werden.

Bereits im Dezember 1979 lädt der Referatsleiter
Wolfgang Hornung alle ihm bekannten Leiter und
Betreuer von Feuerwehrmuseen zu einer Tagung
am 23. Februar 1980 nach Salem ein. Hier erfolgt
eine erste Kontaktaufnahme unter den Museen.
Bei der zweiten Tagung am 10. und 11. Oktober
1980 im Schloss Weikersheim erfolgt die Grün-
dung der Arbeitsgemeinschaft der Feuerwehr-
museen (AGFM) mit der Festlegung des An-
schlusses an das Referat 11 Brandschutzge-
schichte des Technisch-Wissenschaftlichen Bei-
rates (TWB) der vfdb. Herr Alfred Gauckler vom
Feuerwehrmuseum Waldmannshofen wird zum
Obmann der AGFM berufen. Das Referat 11 sagt
finanzielle Unterstützung im Rahmen seiner
bescheidenen Möglichkeiten zu (zunächst 200
DM/a).

Am 3. Oktober 1981 wird die Geschäftsordnung
der AGFM von der Mitgliederversammlung
beschlossen. Im § 1 wird die Anbindung an das
Referat 11 Brandschutzgeschichte zum Ausdruck
gebracht.

Bei der Jahrestagung am 20. Oktober 1990 in
Ravensburg beschließt die AGFM zur Intensivie-

rung der Arbeit, die Regionalgruppen Nord, Mitte,
Ost und Süd einzurichten.

Auf der Sitzung des Referates 11 in Lüchow-
Lübeln am 26. und 27. April 1991 wird beschlos-
sen, der auch durch die Wiedervereinigung
erheblich vergrößerten Anzahl der Mitglieds-
museen der AGFM, den seitherigen Beitrag von
200 DM auf 1000 DM zu erhöhen.

Auf einer außerplanmäßigen Sitzung nach dem
plötzlichen Tod des Obmanns Dr. Thomas Wolf,
die vom stellv. Obmann Jürgen Schulz, Salem auf
den 11. März 1995 in Fulda einberufen wurde,
werden auch andere Strukturen und Organisa-
tionsformen für die AGFM angedacht und disku-
tiert. Dies wurde dann auf der Jahrestagung am
11. November in Dietzenbach thematisiert. Im
Vorfeld hatten der Präsident des Deutschen
Feuerwehrverbandes Gerald Schäuble und der
Vorsitzende der vfdb Hans-Jochen Blätte gemein-
sam für Angliederung an die vfdb plädiert, die ja
facto schon seit 15 Jahren bestand. Ergebnis der
Tagung in Dietzenbach war eine Änderung der
Geschäftsordnung und eine noch festere Anbin-
dung an die vfdb, die nun auch für Mittelverwal-
tung der AGFM zuständig wurde. Die Mittel wer-
den durch Mitgliedsbeiträge und durch Zuwen-
dung der vfdb aufgebracht.

Bei dieser Tagung in Dietzenbach wurden auch
der neue Leiter des Deutschen Feuerwehrmuse-
ums Rolf Schamberger zum Obmann der AGFM
und Rosmarie Tarnow, Leiterin des Feuerwehr-
museums Norderstedt, zur Stellvertreterin ge-
wählt.

Joachim Haase, stellv. Vorsitzender
Referat 11 Brandschutzgeschichte
im TWB der vfdb

CTIF-Kommission „Feuerwehr- und
CTIF-Geschichte, Museen und Doku-
mentation“
Definition
FEUERWEHRMUSEUM

1. Vorbemerkungen

1.1 Bedeutung von Geschichte und Tradition
Nur wer seine Wurzeln kennt, kann die gegenwär-
tige Situation verstehen und Perspektiven für die
künftige Entwicklung finden – das gilt auch für die
Feuerwehr. Naturgemäß hat bei dieser das
Hauptaugenmerk dem aktuellen Einsatzgesche-
hen, der Ausbildung und den Einsatzgeräten zu
gelten. Jede Feuerwehr, aber auch Feuerwehr-
verbände, die daneben in irgend einer Form die
eigene Entstehung und Entwicklung bis in die
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Gegenwart dokumentieren und zeigen können,
sind zu beglückwünschen. Geschichtsdarstel-
lung und Traditionspflege in Verbindung mit der
modernen Einsatztechnik ergeben ein öffentlich-
keitswirksames „Schaufenster“. Es ist für jede
Feuerwehrgeneration eine sinnvolle Aufgabe,
technisch überholte Gegenstände und Geräte als
materielles Gedächtnis der Feuerwehrgeschichte
zu erhalten und aufzubewahren.

Ein Feuerwehrmuseum ist eine Einrichtung, wel-
che die Bedeutung und Leistung der Feuerwehr in
Vergangenheit und Gegenwart darstellt, in dem
Bewusstsein, dass die organisierte Hilfeleistung,
erwachsen aus dem Willen, dem Nächsten in der
Not beizustehen, eine wesentliche Voraussetzung
für das Zusammenleben von Menschen in der
Gemeinschaft bildet.

1.2 Zum Begriff Feuerwehrmuseum
Die Aufgaben eines Museums sind vielfältig und
es muss verschiedene Voraussetzungen erfüllen.
Es gibt eine Reihe großer Feuerwehrmuseen mit
überregionaler Bedeutung und unter professionel-
ler Führung. Daneben haben sich Kleinmuseen,
Schauräume und Spezialsammlungen entwickelt
Man kann aber nicht immer gleich von einem
„Museum“ sprechen. Wenn sich auch eine allge-
meine Sprachregelung kaum durchsetzten wird,
soll aus den festgelegten Begriffsbestimmungen
in Zukunft ein Besucher erkennen können, um
welche Art und Größe einer Schau es sich han-
delt. Dies bedeutet keinesfalls eine Abwertung
der Kleinsammlungen – ganz im Gegenteil.
Gemeinsames und wichtigstes Ziel bleibt der Er-
halt und die Bekanntmachung der Geschichte der
Feuerwehren und ihres Kulturgutes. Sie sollten
den natürlichen Gegebenheiten bei der kleinsten
Feuerwehr bis zu den regionalen und überregina-
len Feuerwehrverbänden Rechnung tragen. Ihre
Gesamtheit ergibt einen kaum abschätzbaren
Wert.

Zu berücksichtigen sind auch die in den einzelnen
Mitgliedsländern gegebenen Voraussetzungen,
die von der Regelung durch staatliche Ministerien
bis zur „Privatsache“ der Feuerwehren reichen.

Die umfassendste und international anerkannte
Definition des Begriffes „Museum“ stammt vom
Internationalen Council of Museums ICOM
(Satzungen, angenommen von der 11. General-
versammlung in Kopenhagen, 14. Juni 1974, in
der Fassung vom 4. November 1986, Artikel 3
und 4):

„Das Museum ist eine nicht gewinnbringende,
ständige Einrichtung im Dienste der Gesellschaft
und ihrer Entwicklung, die für die Öffentlichkeit
zugänglich ist und materielle Belege des

Menschen und seiner Umwelt zum Zwecke des
Studiums, der Erziehung und der Freude erwirbt,
erhält, erforscht, vermittelt und ausstellt.“

2. In diesem Sinne gelten für die Feuer-

wehren nachstehende Definitionen:

2.1 Archiv / Depot
Eine Sammlung ergibt sich aus dem Zusammen-
tragen und Aufbewahren von Exponaten zu
einem bestimmten Thema, in diesem Falle zum
Thema Feuerwehr. Selbst die kleinste Sammlung
einer Feuerwehr erfordert das Anlegen eines
Archivs bzw. Depots.

Im Archiv werden die zweidimensionalen Belege,
wie Dokumente, Protokollbücher, Literatur, Foto-
grafien usw. fachgerecht geordnet und registriert
aufbewahrt. Es ist eine wichtige Forschungsquel-
le und wird von einem geschulten Archivar ver-
waltet. Nach Vereinbarung wird Forschern die
Einsichtnahme ermöglicht.
Im Depot verwahren Feuerwehren, welche keine
Möglichkeit zur Schaustellung ihrer aus der Ver-
gangenheit stammenden dreidimensionalen
Objekte haben, diese sorgfältig und gesichert.
Dasselbe gilt auch für einzelne Oldtimer und
historische Großgeräte. Diese registrierten
Objekte werden von einer geschulten Person
gewartet. Bei einem bestimmten Anlass
(Jubiläum) stehen dann die gepflegten Schätze
der Feuerwehr zur Verfügung und können an
einem geeigneten Ort aufgestellt und der Öffent-
lichkeit präsentiert werden.

2.2 Traditionsraum / Vitrinen
Ein Ort des Bewahrens, Gedenkens und
Erinnerns.
Im Traditionsraum (bzw. Räumen) oder in Vitrinen
einer einzelnen Feuerwehr oder eines einzelnen
Verbandes werden nur technische Geräte,
Uniformen, Dokumente, Fahnen, Bilder und
Druckwerke gezeigt, welche bei der betreffenden
Einheit angelegt bzw. verwendet wurden. Der
Raum wird zu bestimmten Anlässen und auf
besonderen Wunsch geöffnet.
Nicht ausgestellte Objekte befinden sich im
Archiv und Depot.
Alle Exponate werden in einem Inventar regi-
striert. Die Betreuung liegt in Händen sachkundi-
ger Mitarbeiter bzw. Mitarbeiterinnen.

2.3 Sammlung / Schausammlung / Ständige
Ausstellung
Spezialsammlungen von Helmen, Distinktionen,
Abzeichen, Auszeichnungen, Briefmarken, Sprit-
zen, Oldtimern usw. werden als solche bezeich-
net. Diese enthalten Objekte, die über eine ein-
zelne Wehr, Gemeinde oder Region hinausge-
hen. Die Sammler verfügen über ein Spezialwis-
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sen und Literatur zu ihren Objekten. Besichti-
gungsmöglichkeiten werden zu bestimmten An-
lässen und auf Vereinbarung geboten.
Ist eine bestimmte Sammlung dauernd der
Öffentlichkeit zugänglich, spricht man von einer
Schausammlung oder Ständigen Ausstellung.
Die Sammlung kann bei einer Feuerwehr oder
privat bestehen.

2.4 Feuerwehrmuseum
Der Name Feuerwehrmuseum muss ein
Qualitätsbegriff sein und soll gemäß der ICOM-
Definition die klassischen Anforderungen
1. Sammeln,
2. Bewahren,
3. Forschen und Erschließen,
4. Vermitteln
erfüllen.

Das Feuerwehrmuseum ist eine spezielle
Institution (Einrichtung), die über Epochen hin-
weg und überregional zielbewusst Realien sam-
melt, diese sachkundig verwaltet und daraus mit
wissenschaftlichen Methoden die technische
Entwicklung und humanistische Aufgabe der
Feuerwehren erforscht und darstellt. Weiter sam-
melt es Dokumente über das gesellschaftliche,
ökonomische und soziale Umfeld, in welchem
sich die Feuerwehrbewegung entwickeln konnte
und in dem sie heute ihre Aufgabe zu erfüllen hat.
Es zeigt die Entwicklung der Feuerwehrtechnik in
ihren wesentlichen Elementen von den Anfängen
bis zur Gegenwart. Es dokumentiert die ganze
Bandbreite der feuerwehrlichen Tätigkeiten des
Einzelnen, der Gruppen und Verbände, in der Ge-
meinde, im Bezirk, in der Region, im Land. Diese
Komplexität bietet dem Besucher und Forscher
entsprechende Vergleichsmöglichkeiten.

Ein Team von Mitarbeitern leitet das Museum und
widmet sich der Forschung. Ihre Arbeit mündet in
entsprechenden Veröffentlichungen der gewon-
nen Erkenntnisse und in Sonderschauen.
Neben Sammeln, Katalogisieren, Bewahren,
Restaurieren und Forschen steht vordergründig
der Aspekt des Vermittelns und Lernens im
Museum. Nach der neueren Museumsphiloso-
phie gilt der Grundsatz „Weniger ist oft mehr“.
Das heißt, ein ausgewähltes Exponat kann dem
Besucher mitunter mehr sagen als eine massier-
te Ansammlung gleicher oder ähnlicher Gegen-
stände. Die Möglichkeit des Lernens bedingt eine
verständliche Aufbereitung und prägnante Erklä-
rung des Gezeigten. Nach Möglichkeit sollen
auch einige Exponate bereitgestellt werden, wel-
che von den Besuchern angefasst und auspro-
biert werden können.

Die nicht ausgestellten Exponate werden in
einem Depot gesichert aufbewahrt.

Rechtsträger (gesetzlicher Eigentümer) eines
Museums kann ein Staat, eine Kommune, eine öf-
fentlich-rechtliche Körperschaft, eine Feuerwehr,
ein privatrechtlicher Verein oder eine Privatper-
son sein.

Die Idealvoraussetzung für die Bezeichnung
Museum wären:

- Führung durch professionelles Personal (minde-
stens eine hauptberufliche Person),
· Fixe (regelmäßige) Öffnungszeiten,
· Systematische Aufarbeitung der Bestände,
· Umsetzung der musealen Zielsetzung in wissen-
schaftlicher Arbeit bzw. Publikationstätigkeit,
· Zugang für Forschende zum Archiv.

Zur weiteren Entwicklung wird empfohlen, dass
die verschiedenen Feuerwehrsammlungen und
Museen einen Verbund bilden und eine elektro-
nisch unterstützte Kommunikationsebene aufbau-
en. Sie sollten sich damit untereinander ergänzen
und einen ständigen Erfahrungsaustausch pfle-
gen.

Werdegang dieser Definition:

7. Tagung 1999 in PRIBYSLAV:
Vorlage durch die Vorsitzenden der Internatio-
nalen Arbeitsgemeinschaft:
Entwurf von Dr. Jaromir Tausch, Tschechien;
Bearbeitung und Ergänzung von BR Adolf
Schinnerl, Österreich.
Dazu schriftliche Stellungnahmen im Jahr 2000
von:
Dr. Agnes Váry, Ungarn;
Mag. Hannes Weinelt, Österreich.
8. Tagung 2000 in FELDKIRCH:
Diskussion im Forum unter der Leitung von Mag.
Hannes Weinelt, Österreich.
9. Tagung 2001 in Kurort JONSDORF:
Diskussion der überarbeiteten Vorlage unter der
Leitung von Dr. Jaromír Tausch, Tschechien, und
Hannes Weinelt, Österreich.
Protokollierung und Weiterleitung zur Beschluss-
fassung an die CTIF-Geschichte-Kommission
durch BR Adolf Schinnerl.
4. Sitzung der CTIF-Kommission „Feuerwehr- und
CTIF-Geschichte, Museen und Dokumentation“
am 13. Oktober 2001 in Kurort JONSDORF,
Deutschland, Vorsitz Dipl. Ing. Gunnar Haurum.
Vorschlag eine Zertifizierungsrichtlinie zu erarbei-
ten.
Weiterleitung an den Exekutiven Rat des CTIF mit
der Empfehlung, die Definition anzunehmen.
3.-4. Mai 2002 Sitzung des Exekutiven Rates in
GUEBERSCHWIHR (bei Colmar), Frankreich,
Vorsitz Präsident François Maurer, Frankreich.
Zustimmung und Weiterleitung an die Delegier-
tenversammlung.
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19. September 2002 Delegiertenversammlung in
WIEN, Österreich, Vorsitz Präsident François
Maurer, Frankreich.
Endgültige Annahme durch das höchste Organ
des CTIF.

Feuerwehrmuseen in der Nähe vom
Rhein-Kreis Neuss
Verschiedene Museen befinden sich in der nähe-
ren bzw. weiteren Umgebung vom Rhein-Kreis
Neuss. Sie alle sind sehenswert. Selbst sehr klei-
ne Museen haben ihren Reiz. Denn genau dort
könnte das lang gesuchte Exponat versteckt sein.
Im einzelnen werden einige Museen kurz mit
Anschrift und Kontaktmöglichkeit, falls vorhan-
den, genannt.

Rheinisches Feuerwehrmuseum

Erkelenz-Lövenich, Hauptstraße 23
02435 - 39 71
info@rheinisches-feuerwehrmuseum.de
www.rheinisches-feuerwehrmuseum.de

Feuerwehrmuseum Bonn-Rhein-Sieg (Bonn)

Telefon 0228 - 689 67 70
info@Feuerwehrmuseum-Rhein-Sieg.de
www.Feuerwehrmuseum-Rhein-Sieg.de

Feuerwehrmuseum Nettetal-Breyell

Am Kastell
Telefon 02153 - 898 14 00
Telefon 02157 - 50 42

Feuerwehrmuseum Euskirchen-Flamersheim

Große Höhle 17
Telefon 02255 - 61 85
www.feuerwehrmuseum-flamersheim.de

Feuerwehrmuseum Heiligenhaus

Telefon 02056 - 2 42 74
museum@fw-heiligenhaus.de
www.fw-heiligenhaus.de/museum/

Historische Lehrmittelsammlung der Berufs-

feuerwehr Köln

Gleueler Straße 223-225
Telefon 0221 - 97 48 63 11

Feuerwehrmuseum Altenahr

Rossberg 59
Telefon 02643 - 21 22
museum@schickdesign.de

Feuerwehrmuseum Attendorn

St.-Ursula-Straße 5
Telefon 02722 - 57 43
feuerwehr-museum@attendorn.de
www.feuerwehr.attendorn.de

Feuerwehr und Oldtimer

Ein Feuerwehr-Oldtimertreffen im Rahmen des
Delbrücker (Kreis Paderborn) Stadt- und Spar-
gelfestes ist am Samstag 20.05.2006 und haupt-
sächlich am Sonntag, 21.05.2006 geplant.

Vom 20.05. - 21.05.2006 findet das 9. Museums-
fest des  Deutschen Feuerwehrmuseums  in Ful-
da (Hessen) statt. Das Motto dieser Veranstaltung
lautet in 2006 "The Rosenbauer-Familie" (Metz-
Koebe-Rosenbauer).

Vom 26. bis 28. Mai 2006 feiert die älteste Einheit
der Freiwilligen Feuerwehr Engelskirchen, der
Löschzug Ründeroth, sein 125-jähriges Jubiläum.
Am Sonntag 28. Mai 2006 präsentiert der
Löschzug beim "Tag des Brandschutzes" einen
Querschnitt aus alten und neuen Feuerwehrfahr-
zeugen. U.a. dabei BF Köln, Düsseldorf, Flugha-
fen Köln/Bonn und Freiwillige Feuerwehren aus
dem gesamten Oberbergischen Kreis. Darüber
hinaus präsentieren sich andere Hilfsorganisatio-
nen. Neben den aktuellen Feuerwehrfahrzeugen
werden auch ca. 20 Feuerwehr - Oldtimerfahr-
zeuge ausgestellt. 

Am Donnerstag, den 15.06.2006 (Fronleichnam),
veranstaltet der LZ Stommeln der FW Pulheim
(Rhein-Erftkreis) anläßlich seines 100-jährigen
Bestehens eine Fahrzeug- und Oldtimerausstel-
lung.

Das Westfälische Freilichtmuseum in Hagen ver-
anstaltet vom 02.09. bis 03.09.2006 zum dritten-
mal sein Feuerwehr-Oldtimer-Treffen. 

Im Rahmen ihres 85-jährigen Bestehens veran-
staltet die FF Bielefeld Löschzug Quelle am
10.09.2006 ein Feuerwehr-Oldtimertreffen.

Die Feuerwehr Stumm im Zillertal (Österreich)
richtet vom 17. bis 20. Mai 2007 die 17. Inter-
nationale Feuerwehrsternfahrt aus. An dieser
Sternfahrt nehmen zahlreiche Feuerwehroldtimer
teil.
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Das Rheinisch-Westfälische Feuer-
wehr-Museum
Das der Gedanke, ein Feuerwehrmuseum einzu-
richten nicht eine Erfindung der neueren Zeit ist,
zeigt der vorhergehende Artikel über das Rhei-
nisch-Westfälische Feuerwehrmuseum in Gel-
senkirchen.
Der Artikel wurde gescannt und vergrößert hier
wieder gegeben. Er wurde dem Buch “Geschichte
des Feuerschutzes in Rheinland und Westfalen”,
verfasst von Aurel von Jüchen, entnommen.
In unterschiedlichen Bibliographieübersichten
gibt es uneinheitliche Jahresangaben für das
Buch. Es wird 1924 und 1930 angegeben. Im
Buch ist leider keine Angabe dazu erhalten, nur
das es auf jeden Fall erst 1924 oder später ge-
schrieben wurde.
Wer dazu Angaben machen kann, melde sich bit-
te bei den Herausgebern. Wir suchen aber auch
Unterlagen jeglicher Art von diesem Rheinisch-
Westfälischen Feuerwehr-Museums in Gelsen-
kirchen. Es müssen keine Originalstücke sein,
Kopien würden reichen. Oder auch Informationen
wo man Schriftstücke (evtl. in  Archiven) oder an-
dere Utensilien aus dem genannten Museum fin-
den kann.

Wegen dem aktuellem Rundbrief
nochmals zur Erinnerung

Biete
Es sind noch einige Exemplare des Buches
(Broschüre) über die “Feuerwehrmuseen in
Deutschland vorhanden. Das Stück kann für 5
Euro abgegeben werden.

Ebenso können noch zahlreiche “Brandschutz”
und “Rettungsdienst” Hefte abgegeben werden.

Bei beiden Angeboten ist Bernd Klaedtke der
Ansprechpartner.

Mitarbeit
Jeder, der etwas interessantes zu berichten hat,
kann es per Mail an Rundbrief@FW-Chronik.de
senden. Wir werden es dann prüfen und gegebe-
nenfalls veröffentlichen. So könnte unser
Rundbrief erheblich bunter werden.

Verteilung des Rundbriefes
Jeder der Interesse hat, kann diesen Rundbrief
per Mail als PDF-Datei zugesandt bekommen.
Darum, macht bitte diesen Rundbrief bekannt.
Druckt ihn einfach aus und hängt ihn in Eurem
Gerätehaus oder Feuerwache aus. Zum Bestellen
genügt eine Mail an
Rundbrief@FW-Chronik.de
mit dem Betreff: Newsletter bestellen. Zum
Abbestellen einfach in den Betreff: Newsletter
abbestellen.

Feuerwehr - Auktion
Sehr geehrte Damen und Herren,
am Samstag, 25. März 2006, versteigere ich im
fremden Auftrag mehr als 1000 Feuerwehr -
Objekte aus drei Jahrhunderten in 53619
Rheinbreitbach. Die Liste mit den Objekten und
weiteren Informationen zur Auktion finden Sie auf
meiner Homepage www.antiquariat-huste.de
unter der Rubrik "Auktionsliste" (linker Button auf
der Seite).
Bitte wenden Sie sich an mich, falls Sie zu einzel-
nen Objekten nähere Auskünfte wünschen.
Beste Grüße,
Wolfgang Huste 
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